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I. In memoriam Anna Freud 





Anna Freud 
Einige persönliche Eindrücke 

Veronica Mächtlinger* 

Anna Freud starb am 9. Oktober 1982 in London, kurz vor ihrem 
siebenundachtzigsten Geburtstag, nach vierundvierzig Jahren im Exil. 
Am 3. Dezember 1895 in Wien geboren, war sie dreiundvierzig Jahre 
alt, als sie und ihre Familie zur Emigration gezwungen wurden. Vom 
Ende her gesehen, kann man sagen, daß ihr Leben durch das Nazi-
Regime in zwei Hälften geteilt wurde. Trotz ihrer Meisterschaft in der 
Beherrschung des Englischen, trotz der Tatsache, daß sie sich in Hamp-
stead eine neue Arbeitsstätte, in London, Walberswick (Suffolk) und 
Baltimore (Irland) ein behagliches Zuhause geschaffen hatte, fühlte sich 
Anna Freud in England/Irland nie in der gleichen natürlichen Weise 
beheimatet wie früher in Wien. 

Erst gegen Ende ihres Lebens hat sie - in der Vorrede für Muriel 
Gardiners Damit wir nicht vergessen (1979), im Vorwort zur deutschen 
Ausgabe ihrer gesammelten Schriften (1980), in der Einleitung zur Neu-
ausgabe von Marie Bonapartes Topsy (1981) - einige leise Hinweise 
darauf gegeben, welchen radikalen Bruch die Emigration für sie bedeu-
tete. Schon 1979 konnte man ihrer Gedenkrede auf Ernest Jones entneh-
men, daß sie ihre Präsenz in England zeitlebens nie als etwas Selbstver-
ständliches aufgefaßt, daß sie sich, auch der British Psychoanalytical 
Society gegenüber, aus Dankbarkeit für die ihr gewährte Zuflucht, stets 
zu Zurückhaltung und Diskretion des Gastes verpflichtet gefühlt hatte. 

Rückblickend scheint mir Anna Freuds Lebensleistung nicht zuletzt 

* Die Verfasserin möchte Frau Ilse Grubrich-Simitis für ihre Hilfe bei der deutschen 
Fassung dieses Aufsatzes danken. 
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darin zu bestehen, daß es ihr durch ihre Arbeit in hohem Maße geglückt 
ist, trotz dieses radikalen Bruchs, die innere Kontinuität zu bewahren. 
Alles, was sie in England verwirklichte und zur Entfaltung brachte -
ihre Arbeit mit vom Krieg betroffenen Kindern in den „War Nurse-
ries", Einrichtung und Leitung der „Hampstead Child Therapy Course 
and Clinic" als Versorgungs-, Ausbildungs- und Forschungsstätte, ihre 
einflußreiche Kooperation mit Erziehern, Kinderärzten und Juristen -
hat in Wien in der einen oder anderen Form seine Anfänge gehabt: 
damals waren es ihr praktisches und theoretisches Interesse an Kindern 
als Lehrerin, dann, als eine der ersten Kinderanalytikerinnen, ihr beson-
deres Engagement für physisch, psychisch und sozial unterversorgte 
Kinder als Leiterin des Jackson-Kindergartens, schließlich die Bereit-
schaft, Vertretern anderer Berufsgruppen (Lehrern, Horterziehern 
usw.) ihr tiefes Verständnis für das Kind und seine Bedürfnisse zu ver-
mitteln und damit die Funde der Psychoanalyse zu verdeutlichen und zu 
erproben. 

Die Bewältigung des Bruchs, die Bewahrung der Kontinuität scheint 
aber eine innere Leistung Anna Freuds gewesen zu sein, die eine äußere 
Entsprechung nicht so recht gefunden hat. So ist ihr Werk Das Ich und 
die Abwehrmechanismen von 1936 zwar hierzulande noch allgemein 
bekannt und an den meisten Instituten Pflichtlektüre der Ausbildungs-
kandidaten. Das Studium ihrer bedeutenden späteren Arbeiten hingegen 
bleibt weitgehend der Eigeninitiative überlassen, bildet jedenfalls nicht 
Bestandteil des psychoanalytischen Currikulums. Zweifellos gibt es 
mehrere Gründe, weshalb im Bewußtsein der deutschsprachigen Psy-
choanalytiker die Kontinuität nicht bewahrt werden konnte. Uber eini-
ge dieser Gründe mag man spekulieren. 

Gewiß spielt die ablehnende Einstellung Anna Freuds gegenüber 
Deutschland in den Jahrzehnten nach dem Kriege eine Rolle. Es ist 
bekannt, daß die Wiederannäherung sehr lange gedauert hat, im Grunde 
eine Leistung erst ihres hohen Alters gewesen ist. Hierin - in dieser 
langwährenden Bitterkeit - unterschied sie sich von anderen Emigran-
ten, besonders Michael Balint, Paula Heimann und Willi Hoffer, die 
sich von Anfang an aktiv am Wiederaufbau der Psychoanalyse in Berlin 
und der Bundesrepublik beteiligt haben. 
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Ein anderer, vielleicht gewichtigerer Grund: Anna Freud fühlte sich 
bis zum Schluß einem strengen metapsychologischen Denken verpflich-
tet. Sie verkörperte also eine theoretische Richtung, die hierzulande 
immer weniger Anhänger hat. Hinzukommt, daß ihre Auffassungen 
über den Zeitpunkt der Entwicklung früher Objektbeziehungen sich 
grundlegend von denjenigen Melanie Kleins unterscheiden. Anna 
Freuds Denken paßt also nicht zu dem zur Zeit vorherrschenden theore-
tischen und behandlungstechnischen Interesse vieler deutscher Analyti-
ker an den frühen Störungen und zu der damit verknüpften gelegentlich 
einseitigen Betonung der Konzepte des Narzißmus und der Selbst-
psychologie sowie einer mitunter fast ausschließlichen Benutzung der 
Gegenübertragung als via regia zu analytischer Wahrnehmung und Er-
kenntnis. Anna Freud hat sich immer klar zum klassischen Anwen-
dungsbereich der Psychoanalyse bekannt - nannte es eine nach ihrem 
Dafürhalten „offene Frage", inwieweit das Ziel, mittels der Psychoana-
lyse in die vorsprachliche Periode der Ontogenese vorzudringen, über-
haupt erreichbar sei. 

Anna Freuds metapsychologisches Denken ist oft als abstraktes, sche-
matisches, ja, rigides Festhalten an alten theoretischen Konzepten miß-
verstanden worden. Wer sie hat sprechen hören - in Vorträgen, in 
Zusammenfassungen am Ende von Kongressen (1966 in Amsterdam, 
1971 in Wien, 1976 in London), in Seminaren, in Vorlesungen - oder 
wer ihre Schriften aufmerksam zu lesen versteht, konnte und kann sich 
leicht davon überzeugen, wie unzutreffend diese Ansicht ist. Für jeden, 
der sie als Lehrer erlebt hat, war sie ein vorbildliches Beispiel für „die 
untrennbare Einheit von praktischer Erfahrung und theoretischer Über-
legung, die ursprünglich das Kennzeichen des wahren Analytikers war" 
(1969). Dagegen hat sie selbst das heute verbreitete falsche Verständnis 
dessen, was Metapsychologie angeblich sei, so umschrieben: „Was der 
heutige Analytiker unter Metapsychologie versteht, ist eine rein speku-
lative Einstellung zum Beobachtungsmaterial, die den Kliniker ab-
schreckt und nur dem Theoretiker geläufig ist, eine Entwicklung, die 
zur Sterilität auf beiden Gebieten führt: in der Theorie zur Spekulation 
ohne klinische Basis, in der Klinik zur unzureichenden Auswertung der 
gegebenen Tatsachen" (1969). Von dieser Art Metapsychologie hätte sie 
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sich immer mit Entschiedenheit distanziert. Richtig verstandene Meta-
psychologie, Theorie überhaupt, war für Anna Freud nie etwas nach-
träglich Aufgesetztes oder zum Selbstzweck Erfundenes. 

Wie sich dies in ihrem Werk im einzelnen dokumentiert, ist in den 
verschiedenen, im angelsächsischen Sprachraum erschienenen Würdi-
gungen von Kollegen, Mitarbeitern und Schülern mehrfach beschrieben 
worden. Ich möchte hier nur ein paar persönliche Eindrücke aus meinen 
eigenen Lehrjahren bei Anna Freud anfügen - Eindrücke durch die sie 
Haltungen, Einstellungen vermittelte, was freilich bei der Bildung einer 
psychoanalytischen Identität, wie mir scheint, nicht weniger bedeutsam 
ist als das Lernen von Theorie und Behandlungstechnik. 

Die Schärfe und Diszipliniertheit ihres Denkens, die klassisch anmu-
tende Klarheit und Einfachheit ihrer Formulierungen, auch der sponta-
nen Äußerungen, sind allgemein bekannt. Hingegen scheint weniger 
bekannt, in welchem Ausmaß dieses Denken beweglich blieb, Unsi-
cherheiten und Zweifel tolerierte. Mit ihr zu arbeiten, war wie ein Ein-
üben in die auch für den erfahrenen Analytiker unentbehrliche Fähig-
keit, im analytischen Prozeß Unsicherheiten und Zweifel auszuhalten, 
skeptisch zu bleiben gegenüber dem scheinbar lückenlosen Verständnis 
eines klinischen Phänomens. In der Frühphase der Ausbildung konnte 
dieses unbestechliche Insistieren darauf, daß etwas noch nicht zulänglich 
verstanden sei, mitunter beunruhigend wirken - dann, wenn man als 
Anfänger in der Komplexität des analytischen Materials, nach langer 
Diskussion, endlich eine Verständnislinie entdeckt und damit des Rät-
sels Lösung in der Hand zu haben glaubte. Beunruhigend - nicht ent-
mutigend. 

Entmutigend habe ich Anna Freud nie erlebt, nicht einmal einschüch-
ternd, was eigentlich nahegelegen hätte - angesichts ihrer eminenten 
Fähigkeiten, der meisterlichen Beherrschung der psychoanalytischen 
Theorie, der in jahrzehntelanger Arbeit vertieften, praktischen Erfah-
rung, der Tatsache nicht zuletzt, daß sie gewissermaßen die Geschichte 
der Psychoanalyse verkörperte. Daß sie trotz alledem nicht einschüch-
ternd wirkte, mag etwas damit zu tun gehabt haben, daß sie der Versu-
chung dazu vielleicht bewußt widerstanden hat, einer Versuchung, der 
mancher analytische Lehrer erliegt. In technischen Seminaren ließ sie die 
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Gedanken der Teilnehmer sich frei entfalten, gab allenfalls kleine Hilfen, 
um die Diskussion in Gang zu bringen. Meist pflegte sie erst gegen 
Ende mitzuteilen, wie sie selber sich in der betreffenden Situation ver-
halten, was sie gesagt hätte. In der kinderanalytischen Arbeit waren ihre 
Deutungsvorschläge von einer überraschenden Einfachheit; nie waren 
diese Formulierungen lang und verschachtelt, selbst wenn dahinter ein 
komplexer theoretischer Gedanke verborgen lag. Ein Beispiel aus den 
„Seminars on Technique" (1983) mag dies zeigen: ein Kandidat berich-
tete aus der Behandlung eines Kindes, das aus schwer belasteten Fami-
lienverhältnissen kam und eine depressive Mutter hatte. Dieses Kind 
wagte es eines Tages, seinen Therapeuten zu fragen: „Wie kann ich stolz 
auf mich sein?" In der Diskussion meinte Anna Freud, sie hätte wahr-
scheinlich geantwortet: „Das ist eine schwierige Frage. Aber ich denke, 
wenn ich stolz auf dich bin und du mich magst, daß du dann bestimmt 
stolz auf dich werden kannst". 

Eigentlich formuliert diese Deutung, die das Kind einlädt, nicht mit 
der Person des Analytikers, sondern mit seinem Glauben in die Fähig-
keiten des Kindes sich zu identifizieren - auch etwas von der Kunst 
Anna Freuds, das Vertrauen des Ausbildungskandidaten in seine analy-
tischen Fähigkeiten zu kräftigen. Es ist gewiß richtig, daß sie hohe 
Anforderungen stellte; sie wußte, daß der Beruf des Analytikers ein 
schwer zu erlernender, komplizierter und verantwortungsvoller ist und 
daß, wer ihn ausüben will, die Mühsal einer langen, anspruchsvollen 
Ausbildung ohne rasche Siege nicht scheuen darf. Aber unmittelbar 
neben den hohen Erwartungen, die sie an ihre Schüler stellte, spürte 
man stets das große Zutrauen, das sie offensichtlich in deren noch un-
entwickeltes analytisches Potential setzte. Aus der Identifizierung mit 
diesem Zutrauen konnte man Mut fassen, selber Lösungen zu suchen 
und manchmal zu finden. 

Dabei kümmerte sie sich nicht allein um die bestmöglichen inneren 
Bedingungen zur Förderung dieses Potentials, sondern mit nüchternem 
Realitätssinn auch um die äußeren. Ein Beispiel aus meiner eigenen 
Erfahrung: Um meine Ausbildung zu finanzieren, arbeitete ich ganztags 
in einer Klinik und konnte deshalb an bestimmten Arbeits- und For-
schungsgruppen nicht teilnehmen. Anna Freud sprach mich eines Tages 
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